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Bericht über das Aufnahmeverfahren im Fürstentum
Liechtenstein
Christian Sulser

1. Allgemeine Bemerkungen

Mit diesem Beitrag möchten wir einige Er-
fahrungen und Teilergebnisse mitteilen,
ohne zu vergessen, dass die Frage der Be-
Währung des Verfahrens noch nicht schlüs-
sig beantwortet werden kann.
Auf das Schuljahr 1973/74 wurde im Für-
stentum Liechtenstein der Übertritt in die
weiterführenden Schulen vom Ende des 6.

Schuljahres auf das Ende des 5. Schuljah-
res vorverlegt, was zur Folge hatte, dass
zwei Schülerjahrgänge auf einmal Übertritts-
berechtigt waren und deshalb eine Mitver-
wendung der Prüfungsunterlagen des Kan-
tons St. Gallen nicht mehr möglich war.
Zudem war der bisherige Selektionsmodus
zunehmend stärkerer Kritik ausgesetzt ge-
wesen: er sei zu streng, zu einseitig und
lasse der Subjektivität zu grossen Spiel-
räum.
Bei der Beratung eines neuen Verfahrens
in der von der Fürstlichen Regierung einge-
setzten Übertrittskommission wurde immer
deutlich die Meinung vertreten, dass das
Urteil des Primarlehrers über einen Schüler
und seine Leistungen zur Aufnahmeent-
Scheidung mit mehr Gewicht beigezogen
werden müsse, wobei auch Stimmen für ein
reines Empfehlungssystem nicht fehlten.
Man ging von der Zielvorstellung aus, dass
durch eine Änderung des Übertrittsmodus
sowohl die Schülerpersönlichkeit als auch
die Begabungsreserven besser erfasst wer-
den sollten und dass durch die zentrale
Verrechnung aller Daten die Beurteilung ob-
jektiver und gültiger sei und die Prüfungs-
angst sich mindere.
Zu dieser Zeit bot sich die Adaptation eines
Verfahrens an, wie es im Kanton Zug zur
Anwendung kam.

2. Aufbau des Verfahrens

Das Aufnahmeverfahren im Fürstentum
Liechtenstein basiert auf dem «Zuger Mo-
dell». Wie dieses erfasst es alle Schüler
eines Jahrgangs und besteht aus zwei Lei-

925 stungsprüfungen, einem Schuleignungstest,

dem Lehrerurteil und den Zeugnisnoten.
(Vgl. «schweizer schule» 1972, Nrn. 13 und
14/15).

3. Resultate und Erfahrungen

Im Fürstentum Liechtenstein wurden mit
diesem Verfahren bis jetzt drei Jahrgänge
den weiterführenden Schulen zugewiesen.
Die folgenden Resultate und Erfahrungen
beziehen sich auf die Jahre 1973, 1974 und
1975.

3.1 Anzah/ der erfassfen Schü/er

1973 375 Schüler

1974 373 Schüler

1975 386 Schüler

3.2 Gew/chfung

1973 1974 1975

Schuleignungstest V3 V3 15%

1. Leistungsprüfung Vs % 15%

2. Leistungsprüfung V6 15%

Zeug n isn oten + Leh reru rtei I V3 V3 55%

Bemerkungen;

- Aus organisatorischen Gründen konnte
im ersten Jahr nur eine Leistungsprüfung
durchgeführt werden. Diese wurde im Ge-
samtergebnis mit einem Drittel verrechnet.
- Als Schuleignungstest wurde im ersten
Jahr (wie im Kanton Zug) der Neuenburger
Schulfähigkeitstest (NSF) verwendet. Um
Übungsmöglichkeiten auszuschalten, wurde
1974 und 1975 eine Auswahl von Untertests
aus dem BUT, der auf dem Markt noch nicht
erhältlich ist, eingesetzt. Aus verständlichen
Gründen können wir hier auf diese nicht
näher eingehen.
- Da in den ersten beiden Jahren festge-



stellt wurde, dass sowohl das Lehrerurteil
und die Zeugnisnoten wie auch der Schul-
fähigkeitstest und die Leistungsprüfungen
mit dem Gesamturteil unerwartet hoch kor-
relieren (vgl. 3.3), wurde 1975 der Lehrer-
einfluss mit 55 % gewichtet. Der Schuleig-
nungstest und die beiden Leistungsprüfun-
gen wurden mit je 15 °/o verrechnet. Die
höhere Bewertung des Lehrereinflusses
schien aber auch deshalb gerechtfertigt,

weil als Fernziel nach wie vor der prüfungs-
freie Übertritt gesehen wird.

3.3 Korre/af/onen
In der Tabelle A sind die Korrelationswerte
(nach Spearman) aufgeführt. Die Tabelle B

enthält die prozentuale Übereinstimmung
bzw. Abweichung der vom Lehrer empfoh-
lenen Schulstufe mit der vom Verfahren er-
rechneten Schulstufe.

A

1973 1974 1975

Leistungsprüfung - Schuleignungstest .72 .82 .79
Leistungsprüfung - Zeugnis +Lehrerurteil .80 .85 .85
Leistungsprüfung - Gesamtergebnis .97* .95* .94*
Schuleignungstest - Zeugnis+Lehrerurteil .65 .75 .72
Schuleignungstest - Gesamtergebnis .82* .92* .83
Zeugnis+Lehrerurteil - Gesamtergebnis .89* .93* .97**

*/** Bei der Beurteilung dieser Werte muss immer im Auge behalten werden, dass das geprüfte Kri-
terium mit 33 % (*), bzw. 55 % (**) Anteil in das Gesamtergebnis eingegangen ist. Die Korrela-
tionen und Prozentwerte von 1975 können nicht mit den beiden Vorjahren verglichen werden,
da die Gewichtung der einzelnen Kriterien geändert wurde.

1973 1974 1975

Übereinstimmung der Lehrerempfehlung mit der
Zuteilung des Verfahrens 78,4 % 83,6 % 88,7 %

Überbewertung der Schüler durch die Lehrer 11,0% 8,8 % 6,9 %

Unterbewertung der Schüler durch die Lehrer 10,6% 7,6 % 4,4 %

3.4 Schü/erzufeZ/t/ng/lVechse/ während des
ersten Jahres

Die folgenden zwei Tabellen enthalten die
Schülerzahlen an den einzelnen Schulstufen
nach Abschluss des Verfahrens und geben
Auskunft über die Schulwechsel nach 3 Mo-
naten, 6 Monaten und einem Jahr.

Bemerkungen

- Die Zuteilungen durch das Verfahren und
die definitiven Schülerzahlen sind nicht
identisch, da sowohl jeder auf Grund der
Verrechnung dem Gymnasium zugeteilte
Schüler auch die Sekundärschule, als auch
jeder auf Grund der Verrechnung der Se-
kundarschule zugeteilte Schüler auch die
Oberschule besuchen kann. Allerdings wird

ein solcher Schritt vom Schulpsychologen
mit dem betreffenden Schüler bzw. mit des-
sen Eltern besprochen.
- Die eigentliche Probezeit dauert 6 Mona-
te (bis zu den Herbstferien). Um aber die
Anschlussschwierigkeiten möglichst gering
zu halten, besteht für gefährdete Gymna-
siasten und Sekundarschüler die Möglich-
keit, bereits nach drei Monaten freiwillig in
die Sekundärschule bzw. in die Oberschule
überzutreten.
- Am Ende des ersten Schuljahres sind
Umteilungen sowohl nach «unten» (Repeti-
tion) als auch nach «oben» möglich. Auf
Grund einer Empfehlung des Lehrerkolle-
giums können die betreffenden Schüler prü-
fungsfrei ins Gymnasium bzw. in die Se-
kundarschule überwechseln. Wer keine Leh- 926



1973

Schülerver
nach Absc
des Verfah

Zuteilung
des Ver-
fahrens

teilung
hluss
rens

Definitive
Schüler-

zahl

Schülerverteilung
nach 3 Monaten
(Sommerferien)

Schülerverteilung
nach 6 Monaten
(Herbstferien)

Schülerverteilung
nach einem Jahr

G 50
(13,4 %)

27
(7,2 %)

27 27 39 (+12 aus SS)

SS 209
(55,7 %)

226
(60,3 %>)

213 (—13 in OS) 192 (—21 in OS)
(—12 ins G)

186 (—11 in OS)
(+17 von OS)

OS 116
(30,9 %)

122
(32,5 %) 135 (+13 aus SS) 156 (+21 aus SS) 150 (—17 in SS)

'°"(+11 aus SS)

AS

G Gymnasium SS=Sekundärschule 0S= Oberschule AS Andere Schulen

1974

Schülerverteilung
nach Abschluss
des Verfahrens

Schülerverteilung
nach 3 Monaten
(Sommerferien)

Schülerverteilung
nach 6 Monaten
(Herbstferien)

Schülerverteilung
nach einem Jahr

Zuteilung
des Ver-
fahrens

Definitive
Schüler-

zahl

G
53
(14,1 %)

27
(7,2 %) 27 27 « (-1 'n SS)^ (+ 8 aus SS)

SS 203
(54,2 %)

213
(57,1 %) 210 (—3 in OS) 193 (—17 in OS)

(+ 1 aus G)
228 (— 8 ins G)

+ 22 aus OS)

OS 119
(31,7%)

125
(33,5 %)

128 (+3 aus SS) 145 (+17 aus SS) 123 (—22 in SS)

AS 8
(2,2 %)

8 8 8

Oberschule AS=Andere Schulen G Gymnasium SS Sekundärschule OS

rerempfehlung besitzt, aber dennoch über-
treten möchte, muss zu einer Aufnahmeprü-
fung antreten.

4. Kosten

Die Kosten in den ersten beiden Jahren be-
liefen sich auf rund 30 Franken pro Schüler.
In diesem Betrag enthalten sind sämtliche
Materialkosten sowie die Kommissionsgel-
der, nicht aber die Löhne der von Amtes

927 wegen am Verfahren beteiligten Personen.

5. Diskussion

Unser neues Übertrittsverfahren hat sicher
einen Grossteil der Erwartungen erfüllt, zu-
gleich auch unerwartete Situationen ge-
schaffen.

So hat von den bisherigen drei Übertritts-
jahrgängen jeweils nur rund die Hälfte de-
rer, die auf Grund der Ergebnisse die Be-
rechtigung zum Eintritt ins Gymnasium hat-
ten, von dieser Möglichkeit auch Gebrauch
gemacht. Das führte zu einer gewissen Auf-



blähung der Sekundärschulen.
Dann ist die Schülerwanderung auf der Se-
kundarschulstufe während des ersten Jah-
res immer noch recht stark. Hier zeigt es
sich, dass die Prüfungsresultate jener
Schüler, die am Ende der Probezeit, bzw.
am Ende des Schuljahres den Schultyp
wechseln, vorwiegend im Grenzbereich der
betreffenden Schulartzuteilung liegen.
Trotzdem stellt sich die Frage, ob das Ver-
fahren im Grenzbereich hinreichend selek-
tiv ist und genügend differenziert. Mit Vor-
behalten kann man annehmen, dass dies
der Fall ist. Vordergründig sehen wir u. a.
folgende Gründe für die immer noch ins Ge-
wicht fallende Schülerfluktuation: Schüler
mit ausreichenden Fähigkeiten scheitern
oft, wenn das Milieu notwendige, ausser-
schulische Stützfunktionen nicht überneh-
men kann; weiter versteht sich die Sekun-
darschule als Stufe mit Anforderungen an
eine mindestens gut-durchschnittliche intel-
lektuelle Leistungsfähigkeit, wobei sie aber
laut Schulgesetz (FL) bereits Schüler auf-
zunehmen hat, deren Leistungen bei Pro-
zentrang 36< liegen.
Besonders wertvoll hat sich die Einführung
dieses Verfahrens auf die Beurteilungssi-
cherheit der Lehrpersonen selbst ausge-
wirkt, hatten sie doch mit der Klassenliste
(enthält die vollständigen Daten aller Schü-

1er einer Klasse, wobei die Leistungsbewer-
tung des Einzelnen sich auf die Durch-
schnittsleistung aller Schüler des Landes
bezieht) ein vorzügliches Instrument in der
Hand, ihren Beurteilungsmassstab klassen-
übergreifend zu vergleichen und evtl. zu
korrigieren. So haben sich beispielsweise
die Nichtübereinstimmungen des Lehrerur-
teils mit dem Gesamtergebnis um nahezu
die Hälfte (s. 3.3, Tab. B) verringert. Wir se-
hen darin einen guten Schritt hin zu einem
kombinierten Empfehlungssystem.
Auch von der Bevölkerung ist diese Rege-
lung des Übertritts rasch akzeptiert worden.
Rekurse gegen Zuteilungsbescheide und te-
lefonische Anfragen sind seit der erstmaii-
gen Durchführung 1973 um je ca. zwei Drit-
tel zurückgegangen. Wir sind überzeugt,
dass die Mehrheit der Eltern glaubt, es wer-
de gerechter entschieden, und die Urteile
seien objektiver. Auch die praktizierte
Durchlässigkeit zwischen den einzelnen
Schultypen, nach oben wie nach unten, mag
das Vertrauen in eine humane Regelung ge-
stärkt haben.
Für 1976 wird das Verfahren in gleicher Wei-
se durchgeführt. Weitere Anwendungen
werden erschwert durch die Tatsache, dass
Schulfähigkeitstests, die nicht schon «All-
gemeingut» sind, nur in sehr beschränkter
Zahl zur Verfügung stehen.

Umschau

Eine Zwischenbilanz zur «Orientierungsstufe»
in Bayern

Die «Orientierungsstufe» ist Schwerpunktthema
des neuesten Heftes der vom bayerischen Kul-
tusministerium herausgegebenen Zeitschrift
«schulreport». Im Mittelpunkt steht der Beitrag
«Zahlen, Daten, Fakten zum Schulversuch - Er-
gebnisse und Tendenzen», eine Zusammenfas-
sung der wichtigsten bisherigen Resultate aus
bayerischen Versuchen mit der schulformbezo-
genen und der integrierten (schulformunabhängi-
gen) Orientierungsstufe. Auf der Grundlage die-
ses fundierten und gesicherten Materials hatte
Kultusminister Professor Hans Maier bereits in
seiner Haushaltsrede am 3. Juni 1975 erklärt,
dass in Bayern «die Einführung einer schulform-

unabhängigen Orientierungsstufe nicht in Erwä-
gung gezogen wird. In Erwägung gezogen wer-
den kann somit allenfalls die Einführung der
schulformbezogenen Orientierungsstufe. Sie ver-
mag als «Orientierungsphase» im Rahmen der
bestehenden Strukturen unseres Schulwesens
innerhalb der ersten beiden Jahrgangsstufen von
Hauptschule und Gymnasium zu helfen, für un-
sere Schüler die richtige Schullaufbahn zu fin-
den ..». Das Zahlenmaterial wird in «schuire-
port» 5/1975 durch Beiträge über Organisation
und Lehrpläne der bayerischen Orientierungs-
stufen-Modelle, durch Übersichten und durch
Erfahrungsberichte aus Versuchsschulen ergänzt.
Die Schlussfolgerungen aus der hier vorgelegten
Zwischenbilanz lauten:
Die schu/formbezogene Or/enf/erungssfufe lei-
stet - wenn auch in bescheidenem, jedoch ver-
nünftigem Rahmen - gewisse Korrekturen der
Schullaufbahn.
Für die Einführung der schulformunabhängigen 928


	Bericht über das Aufnahmeverfahren im Fürstentum Liechtenstein

